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Vorwort Salutogenese und die Lehrstrategie des Aufsteigens vom Abstrakten zum Konkreten Hartmut Giest



Die vorliegenden Arbeit verbindet zwei Gegenstände, die auf den ersten Blick wenig miteinander zu tun zu haben scheinen: a) die Gesundheitsbildung und b) die Lehrstrategie des Aufsteigens vom Abstrakten zum Konkreten. Diese beiden Gegenstände zusammengedacht, ihren, unserer Überzeugung nach, untrennbaren Zusammenhang aufgedeckt und in ein Forschungsdesign umgesetzt zu haben, darin liegt gerade ihre Innovativität.



Aber der Reihe nach: Zunächst werde ich auf das Problem der Gesundheitsbildung, dann auf jene der Lehrstrategie und ihrer Erforschung eingehen, um schließlich den Zusammenhang zwischen beiden Problemen und damit die Bedeutung der vorliegenden Untersuchung für den Grundschulunterricht darzustellen.



Gesundheitsbildung



Gesundheit ist eine wichtige Grundbedingung und ein zentrales Element unseres Lebens. Bedauerlicherweise leiden auch Kinder unter Gesundheitsproblemen; gewachsen ist in den letzten Jahr(zehnt)en insbesondere das Auftreten von psychischen Problemen, von Übergewicht und Allergien. Diese sind zu einem großen Teil durch eine Lebensweise bedingt (Über- bzw. Fehlernährung, Bewegungsmangel, Reizüberflutung bzw. ein unausgewogenes Verhältnis von Anspannung und Entspannung), die nicht unseren natürlichen körperlichen Bedürfnissen entspricht (RKI 2008).



Gesundheit hängt von verschiedenen Faktoren (Exposition – Umwelt, Disposition – Veranlagung, Konstitution – körperliche und geistige Verfassung des Menschen) ab, ist kein selbstverständliches Gut, sondern ist durch unser Handeln und Verhalten erheblich beeinflussbar. Unter Gesundheit versteht man daher die Fähigkeit (und nicht die Eigenschaft!) eines Menschen, ein Gleichgewicht zwischen den Abwehrmechanismen und Potenzialen des Organismus und der Psyche (den vorhandenen Ressourcen) und den krankmachenden Einflüssen der natürlichen und sozialen Umwelt zu erhalten bzw. immer wieder herstellen zu können (vgl. Antonovskij 1997, siehe auch Hurrelmann 2006). Diese Definition betont die Bedeutung sowohl biotischer
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als auch psychischer und sozialer Faktoren für unsere Gesundheit und orientiert auf das Gesamtverhalten, die Persönlichkeit des Menschen.



Die gegenwärtig und wohl auch in Zukunft sich schnell verändernde gesellschaftliche (und teilweise auch natürliche) Umwelt, die neue Krankheitsbilder bzw. veränderte Tendenzen in der Gesundheitsentwicklung hervorbringt, erfordert mehr Eigenverantwortung und Selbstorganisation. Denn einerseits sind die Freiheitsgrade im Handeln auch bei Kindern prinzipiell erhöht – Freizügigkeit in den Familien, Konsummöglichkeiten, Medien, gewachsene Finanzkraft der Kinder und Jugendlichen –, und andererseits verlieren tradierte Werte und Normen (im Zusammenleben der Menschen auch mit Bezug auf Gesundheit – vgl. u.a. die Esskultur) an Bedeutung bzw. sind einer dramatischen Wandlung unterzogen. Deshalb wird seit einiger Zeit in der Literatur darüber debattiert, ob der Fokus schulischer Bemühungen um die Gesundheitsförderung nicht mehr auf die Gesundheitserziehung sondern vielmehr auf die Gesundheitsbildung zu richten sei (vgl. Hurrelmann & Wulfhorst 2009, Raithel, Dollinger & Hörmann 2009). Während Gesundheitserziehung darauf gerichtet ist, dass der gesundheitlich erzogene Schüler in der Lage ist, anerzogene Verhaltensweisen richtig anzuwenden, so will Gesundheitsbildung Schüler befähigen, die „richtige“ Verhaltensweise für sich selbst finden zu können. Dazu bedarf es Verhaltensorientierungen, die es erleichtern bzw. ermöglichen, Verhaltensentscheidungen bewusst und sachgerecht zu treffen (vgl. zum Unterschied von Gesundheitserziehung und -bildung, Blättner 1998, Knörzer 1994).



Mit Blick auf die Grundschule ist daher eine Gesundheitsbildung erforderlich, die auf die Stärkung der Persönlichkeit gerichtet ist und Kindern ein aktives gesundheitsbewusstes und gesundheitsförderliches Handeln ermöglicht. Dieses integriert Gesundheitswissen (als Kernkonzept einen adäquaten Gesundheitsbegriff), Gesundheitsmotivation und Gesundheitsverhalten im Sinne der bewussten und z.T. auch gewohnheitsmäßigen Anwendung des Wissens im Handeln.



Wie ordnet sich die vorliegende Arbeit in diese Problemlage ein? Das Ziel der Untersuchungen bestand in der Erforschung der Wirkungen eines besonderen unterrichtlichen Vorgehens auf die Aneignung des Gesundheitsbegriffes durch Kinder und die Qualität begrifflichen Operierens, des begrifflichen Transfers, die handlungsorientierende Wirkung des begrifflichen Wissens sowie die Motivation zum gesundheitsrelevanten Handeln. Der theoretische Hintergrund des Untersuchungsansatzes besteht einerseits in der konsequenten Bezugnahme auf das Konzept der Salutogenese (Antonovskij) und den entsprech-
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enden (aktiven, nicht dichotomen) Gesundheitsbegriff, seine Konkretisierung (Anwendung, Wissenstransfer) auf gesundheitsrelevante Bereiche (Ernährung/ Bewegung), deren Bedeutung in der Kiggs-Studie (2006) erneut deutlich wurde. Wir haben es hier mit einem Gegenstandbereich zu tun, der begrifflich auf einem klar abgrenzbaren Kernkonzept, dem der Salutogenese, beruht. Der salutogenetische Gesundheitsbegriff bildet daher ein ideales Ausgangsabstraktum für die gedankliche Konstruktion (unter ontogenetischer) und Rekonstruktion (unter phylogenetischer Perspektive) einer modernen Sicht auf Gesundheitsprävention – einer überaus dringlich zu lösenden Aufgabe. Die Bedeutung und Aktualität der hier behandelten Fragestellung und des inhaltlichen und forschungsmethodischen Ansatzes wurde vor allem im Rahmen verschiedener Präsentationen auf wissenschaftlichen Konferenzen von Experten der Gesundheitsbildung (z.B. Klaus Hurrelmann) als auch von Seiten der im Gesundheitsbereich tätigen Verantwortlichen (Krankenkassen, Ministerien) besonders hervorgehoben. Interessant war jedoch, dass Grundschulpädagogen eher an einer Gesundheitserziehung mit ihren vermeintlich schnellen Resultaten hinsichtlich des Gesundheitsverhaltens interessiert waren und das, obwohl die hier praktizierten Konzepte sich als weitgehend unwirksam erwiesen haben (vgl. Franken 2010).



Die Lehrstrategie des Aufsteigens vom Abstrakten zum Konkreten



Der psychologisch-didaktische Ansatz des „Aufsteigens vom Abstrakten zum Konkreten“ (AK) oder auch der „Entwickelnde Unterricht“ bezeichnen eine Strategie oder pädagogische Orientierung, aus der vor allem Konsequenzen für die Stoffanordnung und Anlage von Unterricht, seine Planung (Giest 2010) und Gestaltung abzuleiten sind. Es handelt sich nicht um eine in sich mehr oder weniger geschlossene, ausgearbeitete didaktische Theorie, wie sie beispielsweise Klafki (1964, 1985) vorgelegt hat. Die im Ansatz formulierten Orientierungen wurden vor allem aus Bezugstheorien gewonnen, die auf dem Hintergrund der kultur-historischen Theorie entstanden sind. Als solche sind zu nennen: Die Theorie der Bildung wissenschaftlicher Begriffe (Vygotskij 2002) sowie deren Weiterentwicklung durch die Theorie des theoretischen Denkens, der dafür adäquaten Form der Verallgemeinerung (Davydov 1977, 1996), die Theorie der geistigen Handlung (Gal‘perin 1980, 2004), die Theorie der Orientierungstätigkeit (Talysina 2002), die Theorie der Lerntätigkeit (Lompscher 1989, Giest & Lompscher 2007) sowie die Theorie der pädagogischen Handlungsregulation (El’konin 1998). Eine erste umfassendere theoretischer Darstellung hat Davydov (1977, 1996) ausgearbeitet.
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